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Die Kohlenkrise.
WM . Der Verlust Oberschlesiens bedeutet M Dqutsch-

kand eine Verschärfung der Kohlenkrise. Wir sind nun¬
mehr in der Hauptsache auf das Ruhrgebiet angewiesen.
Wenn die Förderzahlen für September 1921 zugrunde
gelegt werden, haben wir ein Jahresergebnis von 96
Millionen Tonnen zu erwarten . Der Zuschuß aus an¬
deren Steinkohlengebieten ist nicht erheblich . Davon sind
die Zwangslieferungen für den Verband mit rund 24 Mil¬
lionen Tonnen abzuziehen. Unser Jnlandsverbrauch be¬

trägt indessen mindestens 110 Millionen Tonnen , den
wir nur dann einschränken können, wenn wir unsere
Wirtschaft noch weiter abbauen, oder aber wir müßten
die Kohlen ein fuhr noch weiter steigern, was die
Wettbewerbsfähigkeit unserer Industrie im Ausland
vermindern müßte . Denn die englische Kohle würde ange¬
sichts des Tiefstands der deutschen Mark unverhältms-
mäßig teuer sein . Vernünftiger wäre es daher , die Jn-
landsförderung zu steigern. Durch die Wieder¬
einführung der Ueberfchichten ließe sich das erreichen . Seit
Krem Ausfall ist die arbeitstägliche Förderung im Ruhr-
vebiet allein um 40000 Tonnen zurückgegangen. Da¬
bei steigen die Erzeugungskosten in dem Maß , wie die
Belegschaft und die Löhne wachsen . Die deutschen Berg¬
arbeiter im Ruhrgebiet verdienen heute bei 7stündiger
Arbeitszeit — ohne Ueberstunden — Wer 80 Mark täg¬
lich, die notwendigsten Lebensmittel werden ihnen zu ver¬
hältnismäßig billigem Preis geliefert, außerdem beziehen
sie Lebensmittelzuschüsse. Frankreich , das vor dem Krieg
ein Kohleneinfuhrland war , führt heute erhebliche Men¬

gen aus . Das ist die Folge des Spa -Abkommens, das in
Frankreich Kohlenüberfluß verursacht hat , während in
Deutschland die Kohlendecke von Tag zu Tag knapper
wird . Deutschland hat zwar 1920 auch 22,6 Millionen
Tonnen Steinkohlen ausgeführt . Allein hiervon gehen
14,2 Millionen Tonnen auf Rechnung des Verbands.
Weiter hat Polen 2,8 Millionen Tonnen erhalten, wäh¬
rend die Länder der ehemaligen DonaunKmarchie rund
3,6 Millionen Tonnen bezogen . Diese Mengen sind in der

Hauptsache von Oberschlesien geliefert worden, sodaß diese
Ausfuhr künftig für uns wegfällt . Es bleibt also für
Deutschland nur eine Ausfuhr von 2 Millionen Tonnen
übrig , von denen allein 1,4 Millionen Tonnen nach
Holland gingen . Vor dem Krieg hatten wir eine Stein¬
kohlenausfuhr von 24 Millionen Tonnen , denen eine

Einfuhr von 10 Millionen Tonnen gegenüberstand. Das

macht einen reinen Ueberschuß von 14 Millionen Tonnen
aus . Die Minderförderung in Deutschland hat zu einer
starken Zunahme der Einfuhr von englischer Kvhle geführt.
Wenn die oberfchlefischen Gruben unter der polnischen
Verwaltung verfallen, wie das im Dombrowbecken
geschehen ist, so werden wir die Einfuhr ausländischer
Kohlen noch mehr steigern müssen. Die Aufritzung neuer
Braunkohlenfelder bietet keinen ausreichenden Ersatz , Wir

müssen aus dem Ruhrgebiet mehr herausholen , also zu¬
nächst die Ueberfchichten wieder einführen . Die Kohlen¬
preise steigen , damit aber auch die allgemeinen Kosten
der Lebenshaltung , ohne daß es möglich ist, dies durch
das Hinauftreiben der Papiergeldlöhne hinabzudrücken.
Denn die Kaufkraft der Geldzeichen ist abhängig von dem

Stärkegrad der wirtschaftlichen Getamterzeugung.

Notwendigkeit der Aufhebung der Zwangs¬
lieferungen in deutscher Kohle.

Der „Köln . Ztg .
" wird aus Essen geschrieben:

Wenn trotz all der bekannten Schwierigkeiten Deutsch¬
lands die Kohlenwirtschaft bisher zur Not aufrechterhalten
werden konnte, liegt bei oberflächlicher Betrachtung nur

zu leicht die Folgerung nahe, daß wir auch in Zukunft
über den Berg kommen werden. Das wäre jedoch ein

grober Trugschluß. Das Strecken der bisher schon
viel zu kurzen Kohilendecke war nur dadurch erreicht
worden, daß wir auf jegliche Vorratspolitik
verzichteten. Die Ersatzlieferungen für die ausgeblie¬
bene oberschlesische Kohle mußten zur Aufrechterhaltung
von Gas - , Wasser- und Stromwerken und andern lebens¬

wichtigen Betrieben verwandt werden . Ferner war die

Beschäftigung der deutschen Industrie durch die allgemeine
Absatzkrise zurückgegangen, so daß man hier den Kvhlen-
mangel nicht so stark fühlte. Und schließlich ermöglichte
die geringere Beanspruchung der Eisenbahn für andere
Transporte eine verhältnismäßig günstige Wagenstellung
iür den Rrchrberghau . Nur so könnte das Ruhrrevie », das

trotz Rückgangs der eigenen Förderung nach Wegfall
. der Ueberfchichten für den oberfchlefischen Ausfall haupt-
' sächlich in die Bresche springen mußte, die deutsche Kohlen-

wirtschaft zur Not über Wasser halten . Inzwischen haben
sich aber die Verhältnisse geändert. Die Kohlen¬
frage wird durch den wegen der Kartosfelversorgung täglich
zunehmenden Wagenmangel und den äußerst niedrigen
Wasser st and des Rheins immer mehr eine Trans¬
portfrage , und die Folgen des uns aufgezwungenen Ver¬
zichts auf eine Vorratspolitik machen sich erst jetzt in
ihrem vollen Umfang fühlbar . Deutschland steht , noch
dazu bei Beginn des Winters , vor der schwersten Kohlen¬
not . Die meisten Städte wissen nicht , woher sie den
Hausbrand für ihre Bevölkerung nehmen sollen. Auf
den Halden im Ruhrgebiet liegt eine Tagesförderung
von nur 300000 Tonnen , während in der Vorkriegs¬
zeit oft einige Millionen Tonnen lagerten . Die Eisen¬
bahn verfügt zurzeit über ein Drittel des normalen
Vorrats . Die Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke leben
von der Hand in den Mund und stehen bei der kleinsten

, Versandstockung nach wenigen Tagen vor der Gefahr der
! Betriebsstillegung . Unsere Bautätigkeit würde vor-
f aussichtlich eine ganz andere Belebung erfahren haben,

wenn nicht die völlig unzulängliche Kohlenbelieferung der
Zement- und Kaliindustrie so hemmend dazwischen gekom¬
men wäre . Ferner hätte die Zemeutindustrie auch

. «was ausführen und die so dringend notwendigen Devisen«
! hereinholen können : da aber bei weitem nicht der Jnland-
, bedarf gedeckt werden konnte, mußte ein Ausfuhrverbot er¬

lassen werden . Die Beschäftigung der Eisenindustrie
, ist inzwischen besser geworden . Aber auch hier läßt sich die

günstige Konjunktur wegen Kvhlenmangels für die Aus-
f fuhr nicht voll ausnutzen . Wie sollen wir aber die ge-
! waltigen Summen für die Wiederherstellung aufbringen?
f Es ist Unsinn , auf der einen Seite von uns unerhört«
? Geld- und Sachleistungen zu verlangen und auf der
^ andern Seite uns die einzige Möglichkeit zur Erfüllung
f dieser Auflagen zu nehmen, sei es durch die Wegnahme

von Oberschlesienoder durch die monatlichen Zwangsliese¬
rungen von bester Kvhle, deren wir in erster Linie be¬
dürfen . Und geradezu Wahnsinn wird das Ganze , wenn
Man bedenkt , daß gegenüber der Kohlennot in Deutsch¬
land der Verband in Kohlen schwimmt, und'
daß die deutschen Zwangslieferungen zugleich eine wesent¬
liche Schwächung des Weltkohlenmarkts herbeisühren. Die
französischen Zechen können jetzt schon ihre Förderung
Nicht mehr absetzen ; im Bezirk Douai liegen allein rund
breiviertel Millionen Tonnen Kohlen auf den Halden.
Uns allem ergibt sich die Schlußfolgerung von selbst . Nach¬
dem man uns Oberschlesien genommen, nachdem man uns
die gewaltigen Lasten auserlegt, müssen jetzt wenigstens
die Zwangslieferungen in deutscher Kohle

anz aufgehoben oder zum mindesten entsprechend
er Zunahme der Förderung auf den französischen Gruben

Vermindert werden . Wird jetzt endlich klare wirt¬
schaftliche Ueberlegung siegen oder wird weiter eine blinde,
verbissene Politik den Ausschlag geben , die Deutschland
Unter allen Umständen völlig ruinieren will , selbst wenn
dabei auch die übrige Welt mit zu Grunde geht?

Neues vom Lage.
Gegen die Devisenspekulation.

! Berlin , 30 . Ökt . Wie die „Deutsche Tagesztg.
" er¬

fährt , ist auf Anregung des Hansabunds im Reichswirt¬
schaftsministerium ein Gesetzentwurf gegen die Aus¬
wüchse der Börsenspekulationen in Auslandsdevisen
ausgearbeitet worden.

Ter bayerische Ministerpräsident für Revision der
Weimarer Verfassung.

München , 29 . Okt . Auf der Landesversammlung der
f Bayerischen Volkspartei in München führte Minister-
' Präsident Graf Lerchenfeld in einer längeren Rede
? a . a . über das Verhältnis zum Reich aus : Ich habe
; vor kurzem erklärt , daß ich gewillt bin , auf dem Bo-
! den der maßgebenden Parteibeschlüsse eine Vereinba«
! cung mit Berlin zu treffen . Wenn nicht alle Anzeichen
j täuschen , so glaube ich , daß sich aus der Gefahr , die

durch den damaligen Schritt der Reichsregierung ent¬
standen war , eine heilsame Wirkung für die Zukunft
ergeben wird . Wir sind aber auch gewillt , entspre¬
chend der damals eingenommenen Haltung mit Ent¬
schiedenheit die Rechte der Länder zu wahren . Ich

! - glaube aber , daß ein Föderalismus (Bundesshstem)

nicht nur im Interesse Bayerns , sondern des ganzen,
Reichs liegt. Wir müssen trachten, soweit die Wei - '

marer Verfassung Fehler ausweist, sie aus
verfassungsmäßigem Weg zu beseitigen.
Wir müssen in dieser Beziehung nicht nur allein vorzu¬
gehen , sondern für diesen unseren Standpunkt noch
Bundesgenossen für unsere Aufgaben zu gewinnen
trachten. Dies gilt sowohl von Preußen , wie nament¬
lich von den anderen süddeutschen Ländern.

Schutzmaßnahmen gegen den Ausverkauf.
Koblenz , 30 . Okt . In allen Teilen des . besetzten

Gebiets werden einheitliche Bestimmungen zur Ver¬
hütung des infolge des Marksturzes einsetzenden Aus¬
verkaufs erlassen . Die Bestimmungen sind von der
Rheinlandkommissiondes Verbands genehmigt worden.

Deutsche Kommission für den Wiederaufbau.
Paris , 30. Okt . Die Abordnung der deutschen und

tschechischen Arbeiterverbände , die in Frankreich an
Ort und Stelle die Aufgaben des Wiederaufbaus der
zerstörten Gebiete zu prüfen hat , ist in Paris angekom¬
men

Feigheit und Hinterlist.
Paris , 29 . Okt . Ministerpräsident Briand ver¬

sichert in der Pariser Ausgabe der „Chicago Tribüne"
den amerikanischen Freunden , Frankreich sei bereit,
jeden Plan zur Herabminderung aller Ausgaben aller
Länder durch Einschränkungen der Rüstungen anzu¬
nehmen. Aber wenn die Frage der Sicherheit seines
Gebiets auf dem Spiel stehe, so müsse die gebieterische
Verpflichtung, diese Sicherheit zu gewährleisten , seine
Haltung bestimmen . Heute habe aber Frankreich we¬
der Sicherheit noch Grenzen ( !) . Es müsse seine
Sicherheit ausrecht erhalten , bis bewiesen fei , daß sie
nicht länger nötig sei . (Mit anderen Worten : wenn
Amerika die Gewähr für die angeblich bedrohte „Si¬
cherheit" Frankreichs auf der Washingtoner Konferenz
nicht mit übernimmt , wird Frankreich seinen Heeres¬
stand nicht vermindern .)

Raub der deutschen Knnstschätze?
London, 30 . Okt . Im Unterhaus brachte ein Ab¬

geordneter in Anregung , die Kunst sch ätze in
Deutschland zubeschlagnahmenund zuver¬
kaufen, da Deutschland Schwierigkeiten bezüglich de»
Entschädigungsverpflichtungen geltend mache . Staats¬
sekretär Horne versprach , die Angelegenheit der Wieder¬
herstellungskommission zur Kenntnis zu bringen.

Vom Reichswirtschaftsrat
Berlin , 30 . Okt. Der Reichswtrtfchaftsrat nahin den

bericht des Reparationsausschusses über das Vermö¬
gens- und Zuwachssteuergesetz an und lehnte den Bericht
Iber die Steuer vom Bermögenszuwachs aus der Nach¬
kriegszeit ab . Die Regierungsvorlagen über die Le¬
bensmittelsteuer, die Zündwaren - , Bier - und Mineral-
vassersteuerwurden in der Fassung des Ausschusses an¬
genommen . Im Verfolg der Beratungen der Zoller-

! Höhungen wurde ein Antrag auf Ermäßigung des Kaf-
seezolls angenommen.

Zum Prozeß gegen die Kavp-M tfäkisten.
Leipzig. 30 . Okt . Dr . Schiele ist durch Beschluß

des Reichsgerichts unter Aufrechterhaltung des Haft¬
befehls , nachdem er 100 000 Mark hinterlegt hatte,
mit der Untersuchungshaft verschont worden.

Korvettenkapitän Erhardt erklärt in einer aus
Innsbruck vom 25 . Oktober datierten Zuschrift an den

„Berk . Lokalanz "
, daß er nicht daran denke , sich dem

Reichsgericht zu stellen und daß er sich jedem Versuch,
seiner auf andere Weise habhaft zu werden , mit den
ihm zu Gebote stehenden Mitteln widersetzen werde.

Polnisches Erdöl.
Stratzburg, 30. Okt. In den letzten Tagen ist , von

Kehl kommend , ein vollständiger Eisenbahnzug von
Kesselwagen mit polnischem Erdöl in Straßburg an¬
gekommen. Der Zug enthielt 487 500 Liter Oel . Es
ist dies die erste Sendung dieser Art auf dem Landweg
seit dem Krieg. Die Ware ist von mehreren französi¬
schen Erdölfirmen aufgekauft worden.

Di« Abreise Briand - .
Paris , 30 . Okt . Briand und die Mitglieder der

z französischen Delegation für die Konferenz in Washtng-
- ton haben Paris heute Mittag verlassen, um sich nach
z Le Havre zu begeben , wo sie sich nach Amerika ein-

j schiffen werden.



Aus Stadl und Land.
UN « , » 1. Oktober 1 »!0.

' Vom La»dw. » eiftttvrrei « Nagold. Am gestrigen
Sonntag fand im Saal der . Traube ' in Nagold zunächst
vormittags eine GesamtauSschußsttzung und na» mittags eine
Mitgliederversammlung statt . In der Auischußsttzung bil¬
dete hauptsächlich der Preisaufschlag der Jungviehwnde das
Hauptthema , denn der verlargte Pieirausschlag ist ein so
wesentlicher , daß sich der Landw . B-zirksoerrin vor die Frage
gestellt steh», ob er den Jungviehweidebelrieb unter diesen
Bedingungen noch aufrrchterhalten kann. Gegen 160 Mk.
Weidegeld im letzten Jahr soll dies künftig 4—500 Mark
betragen. Beschlosten wurde, den Versuch der Aufrechter
Haltung der Jungviehweide zu wachen , der dann gesichert
ist, wenn bis Lichtmeß genügende Anmeldungen hirfür unter
obigem Preis vorliegen. Sollte dies nicht der Fall sein,
würde die Jungviehweide als Schafweide verwendet, was
finanziell für den Verein günstiger wäre. Einem Gesuch des
Calwer Bezirksvereins, günstigere Bedingungen als seither
für Benützung der Viehweide zu bekommen, konnte nicht ent¬
sprochen werden. Ebensowenig einem Gesuch des Schaf¬
weidepächters Kugler um Ermäßigung (durch die Trockenheit
begründet) und einer Ueberlaflung der Schofweide über die
Zeit der Abmachung hinaus . Der Verein verfügt über einen
D 'sterenzbetrag von ca . 10 000 Mk. , der durch eine Differenz
von 3 Pfg. pro Liter bei der Belieferung Pforzheim« ent¬
stand. Beschlossen wurde, diesen Betrag den Ort»- Vereinen
je nach dem Anteil der Milchablieferung seitens der betr.
Orte , zuzuweisen . Das Gesuch der Landw . Winte , schule
in Calw um einen erhöhten Beitrag für dieselbe wurde zu¬
rückgestellt und beschlosten, gemeinsam mit der Stadt Nagold
Schritte zur Gewinnung einer Landw . Winterschulein Naaold
für den Bezirk zu tun. Bezüglich der Aufbringung von Kar¬
toffeln für wirtschaftlich Schwache sind von den meisten Be-
zirkso-ten Kartoffeln zur Verfügung gestellt worden und war-
ten auf ihre Bestimmung und Abholung. Dem Ziegenzucht-
verein Altensteig wurde zu seiner kürzlich stattgefundeneu
Ausstellung und P -ämierung ein auß -rordentlicher Beitrag
von 50 Mk. bewilligt, ein laufender Beitrag für den Bez-
Ziegenzuchtoerein abgelehnt. Da der Hauptverein den Jah¬
resbeitrag für jedes Mitglied auf 10 Mk. erhöht hat, wurde
beschlossen als Gesamtbeitrag 15 Mk. vorzusehen . Zur Zeich.
nung von Stiftungen zum Hause der Landwirte in Sluitgart
wurde vom Hauptvereln aufgemuntert. Ein Teil der OrtS-
vereine entsprach bereits dieser Anregung.

Die Mitgliederversammlung wurde um 3
Uhr vom Vorstand Kleiner eröffnet und zwar mit dem Be¬
dauern, daß nicht mehr Landwirte der Einladung Folge
geleistet haben, auf die ungeheuren Opfer hinweisend , welche
infolge des verlorenen Krieos die Landwirte bringen sollen.
Er widmete dem früheren König anläßlich seines kürzlich er¬
folgten Ablebens einen warmherzigen Nachruf und forderte
auf, sich zum Zeichen dankbaren Gedenkens von den Sitzen zu
erheben , was geschah. Dr. Grammel vom Landw . Haupt¬
verband hielt aisdann den angrkündigtenVortrag über
die Steuern und die Landwirtschaft. Der
Redner betonte in seiner Einkeilung, die Notwendigkeit der
Erhaltung eines leistungsfähigen und freien Bauernstandes.
Wohl wolle man auch in Regierung« kreisen die Landwirt¬
schaft und ihre Leistungsfähigkeit erhalten, man glaube ihr
aber alle möglichen Steueropfer aufbinden zu müssen. Gewiß
fei auch die Landwirtschaft bis zu ihrer Leistungsfähigkeit
verpflichtet , Steuern zu bezahlen , aber nicht darüber hinaus.
Den Steuern und Steuervorlagen hingen große Mängel an,
die beseitigt werden müßten. Die frühere Steuergesetzgebung
sei überholt ; man stehe vor einer ganz neuen Gesetzgebung
mit 15 neuen Sleuerentwwfen . Während beim Retchsnot-

opfer noch der Ertragkwert zu Grunde gelegt worden sei,
wolle man bei den B e s itz st e u er n nun den gemeinen
Wert zu G unde legen . Diese Veranlagung bedeute eine
wesentliche Mehrbelastung und man müsse Verwahruna da¬
gegen einlegen , daß mit dem Begriff des gemeinen Werts
kein Unfug getrieben und Liebhaberwerte angenommen
würden. Der Bauer könne mit Liebhaberpreisen nichts
wachen. ES müsse eine mittlere Linie eingehalten werden.
Wenn auch an dem Körperschaf ISsteuergesetz
nicht viel aukzusetzm sei, so müsse doch der allzuhoheSteuer¬
satz bekämpft werden. Die Umsatzsteuer s - i eine Haupt-
steurr, welche für die Landwirtschaft in Betracht komme.
Bekanntlich sollte diese zunächst auf 3 "/o erhöht werden,
nun seien 3 °/o oorgeschlagen . Selbst der gewöhnliche Tausch
sei auch umsatzsteuerpflichtig . Die Tabaksteuer sei von
geringerer Bedeutung für die Landwirte unserer Gegend.
Dagegen müsse die Fa hrze ug be st euerung ganz ent¬
schieden abgelehnt werden, schon auch deshalb, weil sie schon
in der Belriebssteuer enthol en sei. Nachdem der Redner
die verschiedenen Steuerentwürfe durchgesprochen hatte, kam
er auf die Frage der Goldwertbesteuerung zu
sprechen, der besondere Aufmerksamkeit geschenkt uud die ent¬
schieden bekämpft werden müsse. Damit wäre m<t einem
Schlag die ganze Landwirtschaft sozialisiert . Man müsse sich
fragen, ob es überhaupt noch einen Zweck habe, sich abzu-
schinden Interests habe die Landwirtschaft daran, daß eine
Besetzung durch unsere Feinde verhütet werde und so sei
man entschlossen, bezüglich der Steueraufbringung bis zum
Aeußersten zu gehen . Die Grenze fei aber bereits erreicht.
E« müsse ein Ausbau des bisherigen Steuersystems verlangt
werden . Auch bet den neuen Steueraesttzentwä ' fen werde
man die M twirkung nicht versagen , aber den Gedanken der
Goldwerterfoffung müsse die Landw 'r«sck>aft unter allen Um¬
ständen ablehnen. Der Bauernstand wüste in seiner heutigen
Eigenart erhalten bleiben ; er wüste ein freier Bauer auf
seiner eigrnm Scholle sein . Wenn die Löhne der landw.
Arbeitskräfte und die Steuer zu aroß würden, dann sei zu
befürchten, , daß der Bauer die P oduktion einschränke und
schließlich nur noch das baue, was er selbst brauche . Auch
die Industrie habe ein Interests an der Erhaltung der Land¬
wirtschaft und müsse der Landwirtschaft Verständnis ent¬
gegenbringen. Dies müsse man auch von der Arbeiterschaft
und der ganzen Virbrancherschast erwarten . Es frage sich
heute : soll der Bauernstand weiterb-stehen, oder soll er
untergehen. Der Redner weist im Hinblick auf die Gold-
bezw . Sachwerterfossnng auch auf die Gefahren bin, die dem
deutschen Besitz durch unsere Feinde drohen. Die Sachwert«
erfaffung wüste auch von dem Gesichtspunkt der Ueber-
fremdung unseres Vate - landes ans obgelehnt werden. Der
Redner betont die Notwendigkeit der Organisation ü. der
gemeinsamen Abwehr und ermahnt die Bauernschaft, sich auch
um die Wirtschaftspolitik zu kümmern . In der Frage der
Sachwerterfassung habe der Land« . Hauptverband »ine Ent¬
schließung gefaßt, die eS zu unterstützen gelte auch durch den
einzelnen Bauern . Mit einem Hinweis an die Obmänner
schloß der Redner seine mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Ausführungen . Di >s-n folgte eine kurze Diskussion , bei wel¬
cher insbesondere d e Laut wirte Dettling und Kleiner das
Wort ergriffen , letzterer betonend, daß die Besteuerung nach
Goldwerten die Landwirte zu Knechten mache und auffordernd
bet Wahlen keinem Kandidaten seine Stimme zu geben , der
für Erfassung der Goldwerte sei. Nachdem der Vorsitzende
noch auf die Neufestsetzung des Jahresbeitrags von 10 auf
15 Mk , die von der Versammlung gebilligt wurde, aufmerk¬
sam gemacht hatte, schloß er die Versammlung mit dem
Danke an den Vortragsredner , dem durch Erheben von den
Sitzen noch besonders Ausdruck versieben wurde. Kassier
Gärtner- Wildberg knüpfte noch Ausführungen über den
Stand der Kaffe an.

— Der neue Perfonentarif . Für die Reichseifen-
bahnen tritt am 1 . Dezember wiederum ein erhöhter
Personentarif in Kraft . Tie einstigen Sätze von 8 , 6, 4
und 2 Pfennigen in der 1 . —4 . Klasse sind damit auf 77,
43, 26 und 17 Pfennig gekommen, so daß jetzt di«
Reise in 4 . Klasse auf mehr als das Doppelte der einstigen
Fahrt in 1 . Klasse zu stehen kommt. Hierzu kommt noch!,
daß einmal , wie auch früher , die Kilometerbruchteile
auf volle Kilometer , dann aber auch, sobald die Fahrt über
5 Mk . kostet, die Preise auf 50 Pfg . und bei mehr als
10 Mark auf eine volle Mark abgerundet werden . Dazu
kommt ferner die Erhöhung der Schnellzugszuschläge bis
75 Km . 1 . und 2 . Klasse von 8 Mk . auf 10 Mk . , 3 . Klasse
von 4 Mk . auf 5 Mk . ; von 75- 150 Km. 1 . und 2 . Klasse
von 16 auf 20 Mk . , 3 . Klasse von 8 auf 10 Mk . ; über
150 Km. 1 . und 2 . Klasse von 24 auf 30 Mk . , 3 . Klasse
von 12 auf 15 Mk . Für den Gepäckverkehr stehen die
Tarife zur Zeit noch nicht fest . — Tie Bettkartenpreise
werden schon vom 1 . November ab erhöht und künftighin
betragen in der 1 . Klasse 140 Mk . (bisher 80 Mk . ), in der
2 . Klasse 70 Mk . (bisher 40 Mk. ) . Die Vormerkgebühr
für die Vorausbestellnng von Bettplätzen beträgt für die
Bettkarte 1 . Klasse l4 Mk . (bisher 6 Mk. ), für die
2 . Klasse 7 Mk . (bisher 4 Mk.) . Der Preis für ein«
Bettkarte 3 . Klasse wird voraussichtlich 40 Mk . betragen,
die Vormerkgebühr 4 Mk.

— Ein - eckung mit Kartoffeln . Nachdem jetzt wie-
der milderes Wetter eiugetreten ist, muß allen , die ihren
Kartoffelbedarf noch nicht im Keller haben , geraten wer¬
den, sich sofort einzudecken , bevor neue Schwierigkeiten
entstehen.

— Der Ankauf von Gold für das Reich erfolgt
in dieser Woche wieder zum Preis von 600 Mark für
das Zwanzigmarkstück usw.

— Postkarten mit 6 Worten sind billiger als
Mit 5 . Eine Ansichtskarte , auf der, abgesehen von dem
Empfänger , nur der Absender seinen Namen , seinen
Wohnort usw . angegeben hat , kostet als Druckfachen-
karte mit der Flugpost befördert 10 80 Pfg . ----- 90
Pfg . Schreibt man noch Grüße bis zu 5 Worten hinzu,
so wird die Karte eine gewöhnliche Drucksache und kostet
15 -l- 80 -- - 95 Pfg . Sobald man aber 6 Worte auf
die Karte schreibt , so kostet sie nur 60 Pfg . Sie ist eins
Postkarte geworden, die an sich 40 Pfg . kostet, für di«
aber der Flugpostzuschlag nur 20 Pfg . beträgt . Druck¬
sachen sind bei der Flugpost teurer als Briefe . Eine
Drucksache bis zu 20 Gramm kostet 15 -ft 80 — 98
Pfg . , ein geschloffener Brief in demselben Gewicht dagegen
nur 20 -ft 60 - 80 Pfg.

— Kein Brennen von Topinambur . Nach amt-
licher Mitteilung ist die Aufhebung des Verbots zum
Brennen von Topinambur nicht zu erwarten.

— Erhöhung der Schreibgebühren . Durch eins
Verordnung des württ . Staatsministeriums sind die
Schreibgebühren der Rechtsanwälte , Notare , ferner de«
Gerichte auf 2 Mark für die Seite erhöht worden.

' Gl öUbach, 39. Okt. (Einbruch) . Am Freitag mittag
wurde hier, während die Bewohner auf dem Felde waren,
im Hause des Holzhauers Springmann eingedrochen und
Sparkassenbücher und sonstige Schriftstücke , sowie 3000 Mk.
Bargeld gestohlen . Der Verdacht wendet sich gegen zwei
vagabundierende Bursche «, welche im Ort gesehen wurden.

Calw, 39 . Okt. (Oberschsistsche Kinder ) . Am Donnerstag
kamen in Stuttgart 70 Kinder aus Oberschlcsten an, welche
am Mittwoch in Kattowitz abgefahren waren und von Orten
stammen, welche den Polen zugesprochen sind . Es sind
Kinder im Alter zwischen 6 und 14 Jahren , kath . und
evang. Konfession . 33 dieser Kinder kamen am Abend noch
hierher und fanden über Rocht Quartier in Prlvathäusem.

Landwirtschaftliches.
Zur Karte ffclpretsbildung

Es ist nicht zu verkennen, daß die Entwickln»
der Kartoffelpreise in den weitesten Kreisen groß«:
Erbitterung hervorruft . Alle diejenigen , die nicht
durch höhere Löhne die Steigerung der Preise wie¬
der cmsgleichen können , werden durch die Teuerung
außerordentlich getroffen.

Es ist dringend notwendig , in dieser Hinsicht
zur Beruhigung beizutragen . Der Reichs-Landbund
unterstützt diese Bestrebungen durch umfangreiche Auf¬
klärung darüber, warum in diesem Jahr notwendig
ein erhöhter Kartoffelpreis zu erwarten war.

Zunächst stellt er fest, daß die Ernte in sehr
vielen Bezirken weit unter Mittel liegt und vielfacheine große Enttäuschung hervorruft . Bereits im vori¬
gen Jahre hat der sozialdemokratische Reichswirt-
schaftsminister Schmidt im März 1920 einen Höchst¬
preis von 25 Mark festgesetzt und für die Lieferungs¬
verträge mit den Städten wurden sogar 30 Mark für
den Zentner vereinbart , der sich bei Lieferung in
Frühjahr 1921 sogar auf 33 Mark erhöhte.

Seit dem Frühjahr 1921 hat sich aber nun au
allen Gebieten eine ganz erhebliche Teuerung geltend
gemacht.

Was tu bezug auf die Kartoffeln in erster Linie
dabei in Frage kommt, find die Futtermittel . Hier
verzeichnen wir gegenüber dem Frieden folgende Ent¬
wicklung : .»
-- Futtermittel 1921 Ende Jetzt. 1921 SteigerungBerlin . . . .

.-« « a:---' Mark pro Zentner - MW '!
Klei« 1 . . 4,5» 128,— »WMft 2780 '
Lrockenschnitzel 3,— 125, — 4066

. Rapskuchen . 6,— » MM 135, — >205»rei »kü<An . 8,75 ^ ,21» .— 830»Matts ^ . . 6,— btS 7,— 177,- bis 180 .-
Diese furchtbare Preissteigerung muß natürlich

auch auf die Preise für Kartoffeln einwirken, d«im Frieden bekanntlich zu zwei Drittel versütterwurden.
, Aur Preissteigerung in de« Städten trägt dam

aber noch weiterhin ganz erheblich bei die Verteue¬
rung durch die Frachten. Die gegenwärtigen Eisen-
bahntarife betragen etwa das 8- bis 9 fache des Frie-
denstarrfs . Diese Erhöhung fällt namentlich erheblichbei der Versorgung der westlichen Provinzen ins Ge¬
wicht , die jetzt mehr als früher auf den Bezug aus
den östlichen Provinzen unseres Vaterlandes ange¬wiesen sind. Infolge des Verlustes von Posen und
Westpreußen ist die Basis für Kartoffelaufläufe im
Osten auch so schmal geworden, daß sich alles ausPommern und Ostpreußen und die Grenzmark stür-zen muß , während früher die westlichen Provinze«in der Hauptsache aus Holland oder Mitteldeutsch¬land , insbesondere aus der Provinz Hannover ihr«Kartoffeln bezogen. Bei Versendung von Kartoffelnvon Ostpreußen nach der Rheinprovinz beträgt die
Fracht für jeden Zentner Kartoffeln rund 7 MarkVon den pommerschen Stationen Stettin und Stolt
beträgt die Fracht für 100 Kilo nach Münster tri
Westfalen 8,96 Mark bezw . 10,99 Mark, während frühe:für 100 Kilo ab Gronau -Grenze 20 Pfg . bezw. al
Hannover-Nord 47 Pfg . zu zahlen waren.

Für diese Frachtverteuerung, die natürlich erheb-sicki auf den Kartoffelpreis in den großen Städtenund Jnduftriebezirken einwirken must, kann man aberdie Landwirtschaft nicht verantwortlich mache» .
»vev Ave-»« »»«»»

Die Wettervorhersagen de- öffentliche» » Sk«dienstes, die bekanntlich durch sämtliche Telegraphenanstalten übermittelt und von diesen öfftntlich a»g«schlagen wurden , erforderten bislang eine« Betrag vo2,o bis 3 Mill . M . jährlich . Die NeichSpoftv« Wattn«glaubt mm in Zukunft für diese DraSung « kein«
Vorzugstarif mehr bewilligen M können. Damit würden dre für den Wetterdienst « forderlich « , Jahvesausgaben auf 16 Millionen Mark, und im - allerewerteren Erhöhung der TelearammqsSü- ve« , die d«

^ stcht,a«f »qMKr Ät MUHoi-en Marjährlich wachse« . DaS R«
'

bisher aügelehnt , eine
Es begründet st" '

S

Wie wir aus Landbundkreisen hören , erreg? dies«!
Angelegenheit in der Landwirtschaft Besorgnis und
Mißfallen . An der Wichtigkeit des öffentlichen Wetter¬
dienstes kann billigerweise nicht gezweifelt werden.
Ein Abbau auf diesem Gebiet wäre für die landwirt¬
schaftliche Produktion und für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft ein ungeheurer Schaden. Der W et-
terdienst sollte keinesfalls abgebauh,
sondern im Gegenteil ausgebaut werden
Seine Vermehrung um Frostvorhersage und Regenvor¬
hersage auch während der Wintermonate ist eine viel
gehörte Forderung , deren Berechtigung auf der Hand
liegt.

Sollte tatsächlich , um im Etat der ReichSpofl
Ersparnisse zu machen , der Wetterdienst eine Ein¬
schränkung erfahren, so könnten wir darin nur de«
üblen Fiskalismus erblicken , der sich neuerdings auchin anderen Reichsämtern zum Schaden der Allgemein¬
heit breit macht . Wir erinnern in diesem Falle nur
rn die unzulängliche Wagengestellung für Kartoffel«
Transporte , tz

' das Retchsverkehrsministerkmn damit
begründet, dap. Leerwagen für Kartoffeltransporte nichtlaufen dürfen , Mich in den Fällen nicht , wo e» an de»
Hinfracht in die Kartoffelerzeugungsgebiete wie z. Ä.
Pommern bekanntermaßen fehlt . ,

'
. - -

Marktpreis für freie« Getreide. Zur Berechnung de»
Unterfchteds zwischen dem Umlagepreis und dem Markt¬
preis für freies Getreide zum Liefertermin am 15 . Ok-
wber wurde der Marktpreis für freies Getreide durch
dt« ReichSgetretdestelle wie folgt für die Tonne fest-
»esetztr Weizen 4750 , Roggen 3600 , Wintergerste 4550,
Sommergerste 5400 , Hafer 4000 Mk . Di « Festsetzung
- ist nur für solche» Ocigtualsaatgut , für das der RetchS-
mtntster für Ernährung und Landwirtschaft nicht be¬
reit» «ine« festen Betrag , der an Stelle des Unterschied»
Ratschen dem Umlage und Marktpreis für freie» Ge-
krach « W zahDu» ist, besttmM hat.

Unsere Zeitung bestellen!



Am Freitag brachte jeder Gastgeber sein Kind zur Bahn:
8 kamen nach Rohrdorf, wo sie durch Vermittlung von
Pfarrer Rmtschler Unterkunftfanden, 16kamen nachZweren¬
berg, wo sich Pfarrer Kiefer für ihre Unterbringung be¬
müht hat.

Oberndorf, 30. Okt. (Streikschluß.) Der Streik der
Bauarbeiter ist beendigt. Die Arbeit wurde heute an allen
Stellen wieder ausgenommen . Auch die Vollendung deS
kath . Vereinshauses war von dem Streik berührt.

Stuttgart , 30 . Okt. (Vertretcrtag derWürtte m-
bergischeu Bürgerpartei .) Im Stadtgarten fand
Nesternder 4 . Vertretertag der Württ. und .HohenZoller.
Würgerpartei statt , der ans allen Teilen des Landes
zahlreich beschickt war . ' Der Vorstand der Partei wurde
einstimmig wiedergewählt.

Stuttgart , 30 . Okt. (Vom Lanvta g . ) Der Poli¬
zeiausschuß des Landtags wird am nächsten Mittwoch
rusammentreten zur Beratung des Gesetzentwurfs über
die Verstaatlichung der Polizei . Der staatsrechtliche Aus¬
schuß hält am Donnerstag eine Sitzung ab zur Beratung
des Gesetzentwurfs über Farben und Wappen von Würt¬
temberg.

Stuttgart , 30 . Okt. (Gefallenendenkmal . ) Für
das Ehrendenkmal für die Gefallenen auf dem Waldfried¬
hof sind nunmehr 200 000 Mark beisammen. Die Ver¬
einigung württ . Banken und Bankiers hat allein 30 000
Mark gestiftet, die Gebirgsschützen ersammelten 530 Mk .,
die Gedächtnisfeier am Sonntag erbrachte 2800 Mk.
Die planmäßige Sammelarbeit setzt jetzt erst recht ein.

Verbot des „Kommunist "
. Wie wir erfahren,

erschien am Samstag früh auf der Redaktion des „Kom¬
munist" die Kriminalpolizei und verbot im Auftrag des
Ministeriums des Innern das Erscheinen des Blattes und
seiner Kopfblätter auf 8 Tage . Als Grund für die
Maßnahme wurde folgender Satz ans dem gestrigen Artikel
„die Stinnesierung der Eisenbahnen " angegeben : Das
neue Reichskabinett aus Zentrum und Sozialdemokraten,
es erweist sich am ersten Tag als die feile Dirne von
Stinnes.

Lohnbewegung der Landarbeiter. Vor dem
Schlichtungsausschuß wurde in dieser Woche über die
Lohnerhöhung der Landarbeiter verhandelt . Eine Eini¬
gung kam nicht zustande. Das württ . Arbeitsministerium
wird nun eine Entscheidung herbeiführen . Ueber die Frage
der Urlaubserteilung an Landarbeiter wurde eine Ver-
stäirdigung dahin erzielt , daß urlaubsberechtigt ist, wer
vom März jeden Jahres ab bis zur vollendeten Einhcim-
sung der Früchte 140 Tage lang bei dem gleichen Ar¬
beitgeber gearbeitet Hut.

„Haus der Landwirte "
. Der Landw . Hauptver-

band hat seine Geschäftsstelle in die kürzlich erworben«
Gastwirtschaft Kaiserhalle , Ecke Kepler- und Schelling-
straße verlegt und bezeichnet fein treues Heim als das Haus
der Landwirte des Landwirtschaftlichen Hauptverbands.

Zur Kartoffelablieferuug. Tie württ . Laird-
wirtschastskammer , der Landw . .Hauptverband , der Ver¬
band landw . Genossenschaften und der Schwab . Bauern¬
verein erlassen im Wochenblair für Lauowirtschaft einen
erneuten Aufruf zur Ablieferung von Kartoffeln
für die minderbemittelten Kreise.

Bau in wartprüf un gen. Tie Obstbauabteilung
der württ . Landwirtschaftskammer hält im Januar 1922
in Ulm die ersten Oberamts - und Gemeindebaumwarts¬
prüfungen ab.

Crailsheim , 30 . Okt . (Städt . Grundbesitz . )
Der Gemeinderat genehmigte den Kauf der Anwesen zum
„Wilden Mann " und zum Wilden Mann -Keller für
die Stadtgemeinde mit einem Aufwand von 510000
Mark . Ein Teil der erworbenen Grundstücke soll als
Bauplatz erschlossen werden.

Mm , 29 . Okt . (Diebe und Hehler . ) Lange Zeit
waren die Ortschaften Laup 'heim, Baustetten , Mi . tingen,
Fischbach durch sich immer wiederholende Diebstähle be¬
unruhigt . Schließlich gelang es, die Diebe zu fassen . Es
war der Gelegenheitsarbeiter Friedrich Hab dank und
Eduard Winter von Laupheim . Neun schwere Dieb¬
stähle wurden ihnen zur Last gelegt. Vier weitere Ange¬
klagte, Frau und Schwestern des Winter , hatten sich vor
der Strafkammer wegen Hehlerei zu verantworten . Hab¬
bank, der schon schwer vorbestraft ist, erhielt unter Ein¬
rechnung einer in Ravensburg erkannten Gefängnisstrafe
von 1 Jahr 4 Monaten wegen neun vollendeter und
2 versuchter Verbrechen des schweren Diebstahls 4 Jahre
Gefängnis , der ebenfalls vorbestrafte Winter 2 Jahre
4 Monate Zuchthaus . Die Frauenspersonen kamen mit
leichteren Strafen davon.

Heidenheim , 30 . Okt. (Ein alter Brauch lebt
wieder auf . ) Bis zum Jahr 1828 wurde hier alle
8 Jahre ein Schäfer lauf abgehalt

'en . Damals löste
sich die Schäferzunft auf , die Schäferlade mit 1200 Gul¬
den floß in die Stadtkafse . Da jetzt wieder ein rühriger
Schäferverein besteht , und die Schafzucht recht gepflegt
wird , soll das Volksfest wieder aufleben und der Schäfer¬
lauf im nächsten Sommer wieder hier abgehalten werden.

Die Bäckerinnung gibt bekannt, daß von jetzt an
1 Pfund Weizenmehl 4.50 Mk . , 1 Kilogramm Weißbrot
8 . 40 Mk . . 1 Wecken 1 Mk . , 1 Bretzel 50 Wg . dostet.

Württembergs nichts geändert.
t . Ministers d : s Innern Graf auf badischem

Karlsruhe , SV OS
an dal badische

Ach Donnuverfickrrnn».
An ei« r

angiblett , die „KarVruhe » Zest
tung" wird ««Sgefßhrt , daß die Per sickern » § » on
Aypauwasser nach der Aach sch»« seit Jahrtausenden
beflM . Bei dar Mersickermig handle «t Mh r
natLWHerr WchWcchnf, der mW eirrfach » ittktr

eiyht at» «r« l »Bndert werden Wem« . An dwsrr

Die Besichtigungsreise
des württ .

"
ss

Gebiet sei mehr als auffällig gewesen . Der badischen Re¬
gierung und den maßgebenden Beamten sei von dieser
Besichtigung nichts bekannt gewesen . Die badische Regie¬
rung habe die württembergische schon vor längerer Zeit
wissen lassen , daß sie zu Verhandlungen über diese Frage
bereit sei . Befremden habe es hervorgerufen , daß auf
württembergischer Seite bei Friedlingen ein Elektrizitäts¬
werk errichtet wird und dort Wasserkräfte nutzbar gemacht
werden, die zum Teil Baden gehören, ohne daß die
badischen Interessenten und Behörden gehört wurden.

um eine«
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- Die überstürzten Einkäufe.
Dem „ N . T ." wird geschrieben : Tie Verschlechterung

unserer Valuta hat in der ersten Hälfte dieser Woche zu
einer Hausse an der Börse geführt , die aber bereits wieder
etwas abgcebbt ist , nachdem Dollar und Franken ge¬
sunken , der Wert der Reichsmark im Ausland gestiegen
ist . Diese Veränderungen an der Börse waren aber die
Ursache einer ungchcuren Kaufwut am Markt der Lebens¬
mittel und der Bedarfsg genstände aller Art . Es sind die
bekannten Angstkäufe , die seit 10 Tagen vom Publi¬
kum vorgenommen werden in einem Umfange, wie wir
ihn noch selten erlebten . Durch diese unsinnigen Massen¬
einläufe wird der Warenvorrat verringert und die un¬
reelle Preissteigerung begünstigt . Mit den Textilwaren
begann es . Der Andrang zu den Geschäften war zeit¬
weise so stark , daß sie vorübergehend geschlossen werden
mußten . Weit über den augenblicklichen Bedarf hinaus
wurde eingekauft, um die Papier scheine „ sicher" anzulegen.
Nun folgten — begünstigt durch unser Valuta -El nd und
oie Teuerungswelle — die Anstürme auf Lebensmittel wie
Reis , Kaffee us .v . Gerüchte begannen zu kreisen : dieses
und jenes Lebensmittel ist nicht mehr zu haben , ist im
Preis gestiegen oder gar , wie in Heitbronn , wo man allge¬
mein davon sprach , daß eines der größten Bekleidungs-
Häuser in Stuttgart ausverkauft sei . Das Publikum hat
durch das an Wahnsinn grenzende Gebühren tatsächlich
in vielen Fällen zu einer Preissteigerung getrieben und
und dabei lag sachlich kein Grund vor , sich heute auf
Monate einzudecken . Wer will es heute sagen, ob unsere
Valuta sich heute nicht in kurzer Zeit wieder bessert , so daß
die heutigen Einkäufe einen erheblichen Verlust für den
Käufer bedeuten. Dies .trifft vor allem aus Lebensmittel
zu . Innerhalb 10 Tagen ist z . B . in Stuttgart der
Preis für Schweinefett um mehr als 30 Prozent ge¬
stiegen , woran die Angstkäufe viel schuldig sind . Aehnlich
ist es bei einer ganzen Reihe von Dingen . Gewiß , es
stehen . Preiserhöhungen infolge der gestiegenen Erzeu¬
gungskosten und Lohnerhöhungen , auch neue Steuern be¬
vor . Aber das darf kein Anlaß zu verschwenderischem Ein¬
kauf sein , der sich bei der Unklarheit und Unsicherheit der
Verhältnisse zu erheblichen Schädigungen für die Gesamt-
heit auswachsen kann . Vielfach sind Preissteigerungen be¬
reit - eingetreten , so daß gar kein Grund zu überhastetem
Einkauf vorliegt . Es gilt auch jetzt, wie in den langen,
schweren , zurückliegenden Jahren für alle Glieder des
Volkes, die Ruhe und die Besonnenheit nicht zu ver¬
lieren . Gerade die besitzenden Kreise sollten um der we¬
niger günstig gestellten Volksgenossen willen jetzt sozial
fühlend und denkend handeln und sich von Angstkäufen ßu-
rückhalten . Schon die ruhige Ueberleaung der Verhältnisse
in den Jahren 1920 und 1921, die doch wahrlich an
errrsten Krresen reich waren , mußte die Lehre geben,
daß aus Wochen der Erschütterung und des Tiefstand»
auch wieder Besserungen eintreten . Darum ruhige Uebe»-
leguna und nicht Nervosität! Dies gilt besonders den
Ha«- ft« u-n, die sich nur allzu leicht v»n Gerüchten ins

WW«r iahen

Vermischtes.
Htkfe der Landwirte . Dem Bezirkshilfswerk Günz-

bürg a . Donau stehen für die Notleidenden zur Ver¬
fügung 6000 Ztr . Kartoffel , 1550 Ztr . Getreide , außer¬
dem eine Summe von 33 000 Mk . — Schlotzbesitzer
Hans von Stetten überließ der Gemeinde Bu It¬
tenbach 20 Ztr . Getreide zu 100 Mark, obwohl die
zum Gut gehörigen Güter stark verhagelt wurden.

Wie die Ausländer unsere Valuta ausnützen. In
ein Münchener Herrenwäschegeschäft kam, wie die „M.
N . N .

" erzählen , ein Ausländer und ließ sich von
der Verkäuferin die teuersten Seidenkrawatten vorle¬
gen. Eine Gruppe gefiel ihm besonders und er fragte
nach dem Preis des Stückes . Als die Verkäuferin den
Preis mit 40 Mk . nannte , erklärte er : Geben Sie
mir sofort 60 Stück ! — Der Mann war Italiener.

Falschmünzer. In München wurden ein ehemali¬
ger Opernsänger, ein Schauspieler und ein Konzert¬
direktor aus Landshut festgenommen, die sich mit der
Herstellung von grünen Fünfzig - Mark-Banknoten (Aus¬
gabe vom 24 . Juni 1919) befaßten , von denen sie be¬
reits für 100 000 Mk . hergestellt hatten . Von dem
falschen Geld konnten noch 46 000 Mk . beschlagnahmt
werden.

Kassenränder. In Ketzin in der Mark drangen
6 bewaffnete Räuber in das Postamt ein und raub¬
ten 2—300 000 Mark aus der Kasse . Mit der Beute
fuhren sie in einem Auto in der Richtung Berlin davon.

Brand . In Calbe a . Saale ist ein großer Teil der
Bandel 'schen Malzfabrik und Getreidehandlung abge¬
brannt . Außer wertvollen Maschinen und Gebäuden
wurden etwa 100 000 Zentner Gerste vernichtet.

Tie Arbeitslosigkeit in England . Nach Mitteilungen
des Londoner Mitarbeiters der Textilwoche beträgt die
Zahl der Arbeitslosen in England gegenwärtig
1 405 000 Mann , und zwar 1 078 000 Männer , 229 000
Frauen , der Rest Knaben und Mädchen. Zu dieser
Zahl kommen weitere 366 500 Arbeiter , die bereits
seit länger als 6 Wochen Arbeitslosenunterstützung be¬
ziehen.

Tie europäisch« Damenmode in China . Der Polizei-
khes von Schanghai hat einen strengen Erlaß gegen
die auch im „himmlischen Reich " sich etnbürgernden
Reuen Damenmoden erlassen . Mit ernsten Worten
jjvarnt er die Chinesinnen davor , diese europäischen
».Schamlosigkeiten" einzusühren . „Die Kleidung der
Brauen " heißt es in der Verordnung , „ist in neuester
Zeit vielfach zu kurz , so daß dis Arme und di« Fuß¬
knöchel zu sehen sind . Viele dieser Kleider sind ein«
Nachahmung fremder Moden und verunstalten die Trä¬
gerinnen , die dann weder wie Fremde noch wie Chine¬
sinnen aussehen . Frauen mit solcher Kleidung sind
schamlos genug , sich auf den öffentlichen Straßen zu
zeigen . Alle Frauen , die in einem solchen Auszug ge-
troffen werden, sollen in Zukunft verhaftet und schwer
bestraft werden .

"
Tie Ernte in Rußland . Stach genauen Berechnun¬

gen ergab die Getreideernte in Rußland und der
Ukraine 2 Milliarden Pud . Nach Abzug des Saatge¬
treides bleiben IV- Milliarden Pud . Das Hungergebiet
ergab um 133 Milliarden Pud weniger als berech¬
net war . (1 Pud --- 16,38 Kg .)

Handel und Verkehr.
Die Wekthopfenernte. Während 1920 der Gesamt¬

hopfenertrag sich auf 1032 000 Ztr . belief , zeigte die
Statistik über das laufende Jahr folgende Zahlen in
1000 Zentnern : Vereinigte Staaten 270, England 220,
Deutschland 68 , Tschechoslowakei 55 , Frankreich 35, Bel¬
gien 16, Polen -Wolhynien 20 , Südslawien 16 , Austra¬
lien 26, zusammen 725 000 Ztr . Da der Weltbedarf,
auf 1 Million Ztr . für das Jahr 1921—22 geschätzt
wird , ergibt sich ein Fehlbetrag von etwa 800000
Zentnern.

Wange« t . A - , 29 . Okt . Der Oktober - Pferde«
Markt war zahlreich besucht und mit etwa 200 Pfer¬
den befahren . Die Preise bewegten sich zwischen 18 WO
bis 20 000 Mk . für gute Arbeitspferde , 22 000 bis
25 000 Mk . für ganz schöne Pferde . Der Handel ging
Nicht sehr lebhaft und machte sich ein Senken der Preise
bemerkbar . Zn den Gaststallungen waren über SW
Pferde eingestellt . i

Vom MeS , 29 . Okt . Dem letzten Biehmarkt wa¬
ren 700 Stück zugetrieben . Die Preise sind etwa- ge¬
sunken . Es wurden gehandelt : für einen Ochsen 85W
Mk . , für einen Stier 2200—3150 Mk . , für eine Kuh
5000- 5350 Mk . für eine Kalbe! 2450- 8060 Mk., für
ein Stück Jungvieh 1900—3800 Mk. Der Handel war
gedrückt . ^ ^ (

Ltnttgart , 29 . Ott. Der Obstgroßhandel flaut
ab, Zufuhr und Nachfrage gehen zurück; die Preise hal¬
ten sich für geringe Ware knapp auf dem bisherigen
Stand ; für ausgesuchte Qualitäten in Winteräpfeln
sind sie etwas in die Höh« gegangen . — Der Most obst¬
verkehr geht ebenfalls zurück ; einheimisches Obst geht
-« Ende ; in französischem Obst ist die Nachfrage zip.
pückhaltend . Die Preise stehen auf 120—130 Mk . pro
Ztr . im Kletnveckaus. — Der Gemüsemarkt ist ru¬
hig . Spinat und Lndivien sind wenig gefragt , Blu¬
menkohl bester. Knappheit herrscht in Rotkohl , Gelb¬
rüben «nd besonders in Weißkohl. Die Filderbauern
lassen sich nicht mÄhr auf dem Lhnrbsttenplatz blicken
Und verkaufe« ihr Krank im Kmherziehern der Bedarf
ist noch nicht
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Wirtschaftlicher Wochenüberblick. !
Geldmarkt. Auch in dieser Berichtswoche hat sich !

die deutsche Valuta beständig verschlechtert. Das Elend !
ist so groß, daß man sich fragt , ob es noch größer wer¬
den kann , ohne den völligen Zusammenbruch heraus¬
zubeschwören . Die Lösung der Berliner Regierungs-
krisis hat nichts daran geändert, das Vertrauen ist ge¬
schwunden . Am 28 . Oktober notierten 100 deutsche
Mark in Zürich 3,05 (am 21 . Oktober 3 . 47 -/- ) Franken;
in Amsterdam 1 .64 (1 . 86-/-) Gulden; in Kopenhagen
8 . 10 ( 3 . 55) , in Stockholm 2 . 50 (2 .80) Kronen; in Wien
L347 (2194) Kronen; in London 7 (5 . 38) Schilling, in
Reuhork 0 57-/4 (0 .60) Dollar und in Paris 8-/« ( 11-/7)
Kranken . Das bedeutet also , daß ein Dollar 174. 68
Mark kostet . Kein Wunder, daß die deutsche Reichs¬
bank jetzt für ein 20 Markstück 600 Mark bezahlt.

Börse. Die Haussebewegung an der Börse geht im- s
mer noch weiter . Die allgemeine Geldentwertung läßt l
die Aktien sozusagen von selbst steigen und bereitet dem !
Epekulationsfieber eine breite Bahn . Es verlohnt sich , !
einmal von der Stuttgarter Börse einige Kurssteige¬
rungen auszurechnen. Vom 14 .—27 . Oktober ist ein -
stmst so stilles Papier wie Württ . Bankanstalt von !
244 auf 450 , Württ . Vereinsbank von 270 auf 450
und Württ . Notenbank von 460 auf 650 Prozent ge¬
stiegen . Feinmechanik Tuttlingen ging von 1100 auf
1700 , Junghans von 605 auf 990 , Kammgarn Bietig¬
heim von 1270 auf 1700 , Kolb und Schäle von 1390
auf 1800, Stuttgarter Zucker von 680 aus 1000 und
sogar die früher immer so vernachlässigten Schlepp¬
schiffahrtsaktien von 370 auf 800 Prozent . Das Geld
liegt also auf der Straße . Der Geschäftsandrang der
Spekulanten ist so ungeheuer, daß die Börsen immer
wieder einmal ein paar Tage geschlossen werden müs¬
sen, damit die Kursmakler und die Banken ihre Auf¬
träge ausarbeiten können . Zahlreiche Aktien erlangen
überhaupt keine Notierung , weil Angebot und Nach-
stagr nicht in Nebereinstimmung zu bringen sind un8
geradezu phantastische Kurse zustande kämen.

Prodnktenmarkt. Auch im Produktenverkehr hat «ine
tolle Preistreiberei eingesetzt, die eine furchtbare Ter»-
rung im Brot besorgen läßt , wenn nicht bald ein Rück¬
schlag erfolgt . Am 28 . Oktober notierte in Berlin Wei¬
zen 303—304 (-s- 40 Mk .) , für Roggen und Gerste
kam überhaupt keine Notierung zustande . Haber er¬
zielte den Kurs von 235 bis 240 (-s- 20) , Mais 263
bis 287 r-j- 40) Mk . d. Ztr . An der letzten Stuttgarter
Landesproduktenbörse hat Heu um 20 , Stroh um 10—20
Mk. angezogen ; das eine wurde mit 180—200, das an¬
dere mit 80—90 Mk . bezahlt. Im freien Handel sind
die Preise die ganze Woche weiter gestiegen.

Warenmarkt. Die Kohlennot wird von Woche zu
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Them. Untersuchungen von Most und Wein.

Woche schlimmer . Alle Preise ohne « usnayme yu-
ben weiter angezogen . Vielfach tritt sogar schon Wa¬
renknappheit auf . Ausländer überflute?

' ^as Land und
betrachten unser ganzes Geschäft als eine », großen Aus¬
verkauf . Aber auch die Jnlandsbevölkerung kauft an¬
gesichts der Teuerung und ihrer mutmaßlichen Fort¬
setzung an Waren zusammen , was noch zu haben ist.
Die Folge wird eine Uebersättigung sein , die auch den
unausbleiblichen Preisrückschlag wieder mit sich brin¬
gen mutz ; aber nie erschien der Preisabbau in so weiter
Ferne wie heute. Bezeichnend ist beispielsweise die
Steigerung der Häutepreise um etwa 40 Prozent . Mar¬
garine ist schon wieder vom Verband im Preis erhöht
vorden. Textilwaren und Lederartikel werden bald
anbezahlbar sein und steigen täglich . Es geht bei
»nS immer österreichischer zu.

Biehmarkt. Das Geschäft war in dieser Woche wie¬
der lebhaft zu anziehenden Preisen . Im Oberland
ourden bezahlt: Darren bis zu 10 000 Mk . , Ochsen bis
11000, Kühe bis 8000 , Kalbeln bis 10 500 , Jung-
cinder bis 4600 , Mutterschweine bis 2800 , Läufer-
,
'chweine bis 600 und Milchschweine durchschnittlich 200
Mark für das Stück.

Hokzmarkt. Nadelstammholz ist jetzt sehr fest . Die
Preise ziehen flott an.

Letzte Nachrichten.
Eine freche Antwortnote.

WTB. Berlin, 30. Okt . Der deu' sche Botschafter in
Paris hat auf die Note der deutschen Regierung vom 27.
Oktober folgende Antwo- tnote erhalten:

Ew . Exz llenz haben dmch Jh - e Note vom 27 . Oktober
mir milgeieilt , daß dir deutsche Regierung gemäß de ? von
den alliierten Mächten am 20. Oktober 1931 getroffenen
Entscheidung über die Festsetzung der Grenze zwischen Deutsch¬
land und Polen in O e schtesien die in dieserWntscheidung
vorgesehenen Delegierten , deren Namen ohne Verzug nütze-
teilt werdin müsse , bezeichnen wird.

Ich habe die Ehre, Ihnen zur Kenntnis zu bringen,
daß tue alliierten Mächte von dieser Mitteilung Kenntnis
genommen haben. Aber sie können nicht zugeben, daß die
von ihnen auf Grund des Artikels 88 des Vertrags von
Beifalles getroffenen Entscheidung irgend wie eine Verletzung
dieses Vertrags darstellk.

Infolge dessen betrachten sie den Protest der deutsche»
Regierung alS v»begrü » det, »ull u»d »ichtig . Sie wollen
von der Mitteilung, die ihnen von Ew. Exzellenz gemacht
worden ist, nur die bedingungslose und vorbehaliSlose Er¬
klärung der deuts hen Regierung zurückgehalten (retenii) . daß
st - sich allen Anordnungen der Entscheidung vom 20 . Okc.
mit den sich daraus ergebenden Folgen fügen wird, wie "sie
dkl Friedensvertrag Demschland auferlegt.

WTB. Karlsruhe, SO . Okt . Die Wahle » zum brbi-
sche« Landtag sind, soweit bisher bekannt , völlig ruhig ver¬
laufen . D e Wahlbeteiligung war ziemlich rege. In der
Stadt Karlsruhe haben vrn 70 590 W thlbecechüzten
59 765 avgsstimmt . Ei erhielten dis Mehrheitsloziapsteir
19410, das Zentrum 12 764 , die Kommunisten 3394 , die
Demokraten 7 146 , der Landbund 93 , die U S P . 3673,
die Deutschna tonalen 8 413 , die Wictschaftsvrreiaigung
1 678 , di« Deutsche Volkspartei 7007 Stimmen. Ungültig
waren 363 Stimmen.

WT8 . Pari- , 80 . Okt . Nach einer Meldung der . Lhi-
eago Tribüne ' aus Washington wird der Geschäftsträger
der Vereintsten Staalen in Berlin, Br -sel , Saß amertkaei-
sche sratlfikatko»- dok »m«»t , «« Friedrasvertrag nächste
Woche in Berlin übergeben und die Rat fikation des Reichs-
tags in Empfang nehmen. Im Anschluß daran werde in
den Vereinigten Staaten die Proklamation des Friedensz»-
standes erfolgen und die Ernennung von amirikanischsn Kon¬
suln in Deutschland bekannt gegeben werden. Die Konsuln
würden wahrscheinlich ihre Tätigkeit noch vor Ernennung des
amerikanischen Botschafters für Berlin aufnehmen.

WTB. Prag, 29 . Okt. Das über einige Teile der
Tschecho-Slowaket verhängteSta «drecht ist auf die ganze
Tschrcho -Slowakei ausgedehnt worden . Raub, Brandstiftung
und Velbrechen fegen die Sicherheit des Siaates sind mit
Todesstrafe bedroht. Das Militär hat Befehl erhalten , Stö¬
rungen der öffentlichen Ordnung rücksichtslos zu unterdrücken.

WTB. « er«», 31 . Okt . Dampfer«»,tück a«f de«
Wa» » s - e. Am Sonntag stieß ein Motorboot und ei«
Dawp 'er, beide der Slcrngesellsch -ft gehörend, zusammen.
Das Motorboot, das aus der A chtung Kladow kam und
ungefähr 90 Personen fass !» soll, wurde von dem Dampfer
in der Mute gerammt . Der Ster dampfer war leer, da er
erst kurz zuvor Personen für einen Potsdamer Nachtklub
befördert hatte. Wr 'viel Personen sich auf dem Motorboot
befanden, ist noch nicht festgrstellt. Es sind bisher 16 oder
17 Personen gerettet worden . Die näheren Feststellungen
über die Schuldfrage erfolgen zur Stunde noch.

WTB. Hamburg , 30 . Okt . Der vom BremerVulkan
kür die Haprg erbaute Dampfer » Württemberg" ist im
Hamburger Hafen eingetroff - a . Die » Württemberg ' ein
Schwesterschiff der » Bayern ' , wird am 10 . oder 11 . No¬
vember die Ausreise nach N -uyork antreten.

« atmahtichet « etter.
Am D 'enstag, den 1 . November r Meist trüb, etwas reg¬

nerisch, mäßige Abkühlung.

Für die Schriftleitung verantwortlich: sudwtz Sank.
Druck und Verlag der W . Rikre'schen Luchscuck-r- l Alteastrij.

slraftchmt!
Von Dien - tag » den I. Rov ab ist die Straffe

dnrch de» hies Ort wegen Bewalzung bis auf Weiteres
für Gchwerfnhrwerke gesperrt.

Si « « erSfeld, den 31 . Okt . 1931.
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MhullWne
zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote mit
Preis an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.
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Nichts anderes nehmen.
2u dsden Apotheke.

Gestorbene.
Beihingen : Marie Broß, geb.

Ruoß, 73 I . all.
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